
L ie chten fteinerVolksblatt 
Bezugspreise: Inland und Schweiz jährlich Fr. 18.—, halbjährlich Fr. 9.50, 

vierteljährlich Fr. 4.80. Ausland jährlich Fr. 36.—, halbjährlich Fr. 18.—. 

Bestellungen nehmen entgegen: Die Postämter und die Verwaltung des 
(Liechtensteiner Volksblatt» in Vaduz, Altenbachstrasse, Tel. (075) 2 21 43, 

Postcheckkonto IX 2988 St. Gallen. Redaktion: Vaduz, Commerzhaus, Tele­
fon (075) 2 13 94. Druck: Buchdruckerei Gutenberg, Schaan, Liechtenstein 

Amtliches Publikationsorgan 

Anzeigenpreise: Die einspaltige Millimeter-Zeile: 
Inland 
Angrenzendes Rheintal, Sargans bis Sennwald 
Schweiz 
Uebriges Ausland 
Anzeigenannahme: Für das Inland, Verwaltung in Vaduz, Telefon 221 43. 
Für das Rhein t.il, die Schweiz und das übrige Ausland «ASSA» Schweizer 
Annoncen AG. St. Gallen, Telefon (071) 22 26 26 und übrige Zweiggeschäfte. 

Anzeigen 
10 Rp. 
12 Rp. 
13 Rp. 
15 Rp. 

Reklame 
25 Rp. 
27 Rp. 
29 Rp. 
33 Rp. 

des Fürstentums Liechtenstein 

AZ Vaduz - Samstag, 11. Mai 1963. Erscheint Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Samstag 97. Jahrgang — Nr. 71 

Minister Carl J. Burckhardt sprach auf Schloss Vaduz 
18. Jahresversammlung des Liechtensteinischen Roten Kreuzes im Zeichen des Rot-Kreuz-Jubiläumsjahres 

in Anwesenheit S. D. Fürst Franz Josef II. 

Die 18. Jahreshauptversammlung des liechten­
steinischen Roten Kreuzes, die am Mittwoch­
abend auf Schloss Vaduz stattfand, s tand im 
Zeichen de r  100-jährigen Gründung des  inter­
nationalen Roten Kreuzes, dem das liechten­
steinische Rote Kreuz un te r  der  Präsidentschaft 
von I. D. Fürstin Gina seit 18 Jah ren  angehört .  
Rund 80 Personen, S. D. de r  'Landesfürst, Land­
tagspräsident F. Sanitätsrat Dr. Martin Risch, 
Regierungschef Dr. Gerard Batliner, Regierungs-
cheI jStellvertreter Josef  Büchel, Regierungsrat 
Dr. Vogt, sowie weitere Persönlichkeiten aus 
dem öffentlichen Leben und Vertre ter  der  Geist­
lichkeit wohnten  der feierlichen Jahresver­
sammlung bei, in deren Mittelpunkt ein Re­
ferat von Minister  Carl Burckhardt übe r  Er­
fahrungen im Dienste des internationalen Ko­
mitees vom Roten Kreuz stand. Nach  einer 
Begrüssung durch die Präsidentin d e s  Liechten­
steinischen Roten Kreuzes, Ihre Durchlaucht 
Fürstin- Gina, -verlas Frau <E.- Wirtz  das  Proto­
koll der  letzten Jahresversammlung und F. 
Kommerzienrat Guido  Feger referierte über  die 
Tätigkeit des Roten Kreuzes. Auf  die eindrucks­
vollen und aufrüttelnden Ausführungen, die der 
Sekretär des liechtensteinischen Roten Kreuzes 
seinem Tätigkeitsberic'ht anknüpfte und  wir  
nachstehend auszugsweise wiedergeben, möch­
ten wir ganz besonders hinweisen. Der Kassier, 
Gabriel Negele,  Triesen, ver las  den Kassaibe-
richt, der  wie  d e r  Tätigkeitsbericht u n d  das  
Protokoll d e r  letzten Jahresversammlung ein­
stimmig genehmigt  wurde .  Anschliessend 
zeichnete Ih re  Durchlaucht die  Landesfürstin 
mehrfache Blutspender, d e r e n  Namen wir in 
der nächsten Ausgabe  veröffentlichen, aus. Die 
Präsidentin des Roten Kreuzes gab mit  Be­
dauern bekannt,  d a s s  der  bisherige Vizepräsi­
dent, F. Baurat  Vogt,  aus Altersgründen aus  
dem Exekutivkomitee ausscheiden wolle. Sie 
verdankte d i e  Dienste von (Baurat Vogt  und  
schlug ihn als Ehrenmitglied d e s  Roten Kreuzes 
vor. N e u  in das Exekutivkomitee d e s  LRK 
Wurden gewählt:  Die  Her ren  Gus tav  Ospelt, 
Vaduz, Dr. Peter  Marxer ,  Vaduz  und Dr. David 
Büchel, Eschen. 

In ihren Aemtern  bestät igt  wurden  d i e  Re­
visoren W a l t e r  Ospelt,. Bankprokurist, Vaduz, 
und Wal ter  Kaufmann, Bankprokurist,  Balzers. 

Zum Abschluss der  Jahresversammlung ergriff 
Regierungschef Dr. Gerard  Batliner das  Wor t .  
De r  Regierungschef sprach von d e r  französi­
schen Revolution ausgehend über  den Begriff 
d e r  Brüderlichkeit, der  erst im 'letzten J a h r ­
hundert  immer mehr  an  Bedeutung zugenom­
m e n  habe und d e r  Grundgedanke des inter­
nationalen Roten Kreuzes sei. Der Regierungs­
chef  wünschte d e m  internationalen Roten Kreuz  
weiterhin Gedeihen u n d  Gottes Segen im 'Dien­
s te  der  Brüderlichkeit  und Nächstenliebe.  

Eröffnungsansprache v o n  I. D. Fürstin Gina  
Das Liechtensteinische Rote Kreuz hat im Berichts­

jahr  durch Todesfall leider einen wertvollen Mit­
arbeiter verloren, Herrn Kommerzienrat Oswald 
Biihler, Mauren, Mitglied unseres Exekutivkomitees. 
Herr Bühler war ein grosser Freund und Förderer 
der Bemühungen des Liechtensteinischen Roten 
Kreuzes. Er war  initiativ und war  ein glänzender 
Organisator. Wir bewahren dem Verstorbenen e i n  
ehrendes und dankbares Angedenken. 

Ein sehr verdientes Mitglied des Exekutivkomi 
tees, Herr Baurat Vogt, hat seine Demission einge­
reicht, unter Hinweis auf sein Alter. Herr Baurat 
Vogt war seit Gründung unseres Roten Kreuzes Mit­
arbeiter. Er ist uns immer mit Rat und Tat zur Seite 
gestanden, und ha t  uns wertvolle Dienste erwiesen. 
Ich bedaure sein Ausscheiden und danke Horm Bau­
rat in meinem Namen und im Namen des Roten 
Kreuzes für die langjährige ausgezeichnete Mitar­
beit. Ich benütze hier die Gelegenheit, um die neuen 
Mitglieder des Exekutivkomitees zu begrüssen, 

Herr Dr. med. David Büchel, Eschen, 
Herr Dr. Peter Marxer, Vaduz, und 
Herr Gustav Ospelt, Vaduz, 

und bin überzeugt, dass wir drei wertvolle Mitarbei­
ter gewonnen haben und dass wir gut zusammen­
arbeiten werden. 

Wir  feiern heute den Geburtstag des Gründers des 
Roten Kreuzes, Henri Dunant. Gleichzeitig ist 1963 
die Hundertjahrfeier des Bestehens des Roten Kreu­
zes. Liechtenstein ist mit dem grossen Werk des 
Roten Kreuzes eng verbunden, durch eine eigene 
nationale Rot-Kreuz-Gesellschaft, durch die An­
erkennung der Genfer Konventionen, durch unsere 
Mitgliedschaft bei der Liga der  Rot-Kreuz-Gesell­
schaften. Liechtenstein bekennt sich zu den Grund­
sätzen des Roten Kreuzes, zum Grundsatz der 
Menschlichkeit, der Unparteilichkeit, der  Neutrali­
tät und der Unabhängigkeit. Das Rote Kreuz ist 
selbstlos und handelt nur nach dem Gesichtspunkt 
der Humanität. Das Werk des Roten Kreuzes ist 
Ausdruck der privaten Nächstenliebe und der frei­
willigen Hilfeleistung. Im Streben nach gleichem 
Ziele sind alle Rot-Kreuz-Gesellschaften unterein­
ander verbunden und anerkennen die Pflicht der ge­
genseitigen Hilfeleistung. 

'• D. Fürs t in  G i n a  v o n  L iech tens te in  leitete als Präsidentin des Liechtensteinischen Roten Kreuzes die 
J®' Jahresversammlung auf Schloss Vaduz, die im Zeichen der 100jährigen Gründung des Roten 
lenzes stand. Unser Bild zeigt die Landesfürsün bei der Eröffnungsansprache. (Photo Peter, Schaan) 

Minister Carl J. Burckhard und S. D. Fürst Fanz Josef während der  Jubiläums-Jahresversammlung. 
Von rechts nach links erkennt man ausserdem Regierungschef Dr. G. Batliner, Landtagspiäfeident Dr. 
Risch, Dr. David Büchel, Dr. Peter Marxer und Regierungschef-Stellvertreter Josef Büchel. 

' (Photo Peter, Schaan) 

Anlässlich der Hundertjahrfeier will auch das 
Liechtensteinische Rote Kreuz eine besondere Tätig­
keit entfalten, und zwar unternehmen wir eine Ak­
tion zur Werbung neuer Mitglieder. Diese Aktion 
soll im kommenden Herbst durchgeführt werden 
mittels Besuch und Vorträgen in allen liechtenstei­
nischen Gemeinden. Ferner haben wir die Vorarbei­
ten aufgenommen, damit dieses Jahr noch der 
Grundstein für ein eigenes Kinderheim des Liechten­
steinischen Roten Kreuzes gelegt werden kann. Die­
ser Neubau liegt uns besonders am Herzen, und er 
ist notwendig geworden, um unser Kinderheim, wel­
ches nun seit 6 Jahren besteht, und sich als wich­
tige soziale Einrichtung bewährt hat, weiter auszu­
bauen. Es ist uns klar, dass wir  damit neue Schulden 

auf uns nehmen, und unsere Freude um eine ansehn­
liche Unterstützung unseres Werkes bitten müssen. 

Die Tätigkeit des Liechtensteinischen Roten Kreu­
zes ist möglich, dank der Opferbereitschaft der gan­
zen liechtensteinischen Bevölkerung, der  Unterstüt­
zung unserer Behörden, insbesonders . des Hohen 
Landtages und der Fürstlichen Regierung und aller 
unserer Freunde und Gönner. Ich möchte hier allen 
jenen, die mitgearbeitet und mitgeholfen haben, von 
Herzen danken, und danke auch jenen freiwilligen 
Organisationen, welche ebenfalls caritativ und sozial 
in selbstloser Weise und grosszügiger Tätigkeit 
wirken, es sind dies die Samaritervereine, die Fa­
milienhilfe, die Caritas. 

Somit eröffne ich die 18. Jahresversammlung. 

Erfahrungen im Dienste des Internationalen Komitees 
vom Roten Kreuz 

Das  Referat v o n  Minister Burckhardt . Eindrückliche Worte a u s  dem reichhaltigen Leben 
e ines  grossen Europäers 

«Die Hundertjahrfeier des Roten Kreuzes wird 
im Laufe des Sommers und vor allem im nächsten 
Herbst Anlass geben, über die Geschichte dieser 
weltumspannenden Organisation und über ihren 
schöpferischen Grundgedanken eingehend zu spre­
chen. Was schon während der Solferino-Gedenktage 
1959 über Henry Dunant und seine epochemachende 
Tat  sowie ihre Auswirkung gesagt wurde, wird wie­
der zur Sprache kommen. Man wird es versuchen, 
eine Rot-Kreuz-Philosophie, eine, die allmähliche 
Entstehung des in den Genfer Konventionen nieder­
gelegten Rot-Kreuz-Rechtes betreffende Doktrin, 
eine allgemeine Ethik des Rot-Kreuz-Geistes zum 
Ausdruck zu bringen. Es werden wohl in anregen­
der Weise Ansichten über den Aufgabenkreis des 
Roten Kreuzes und über seine Grenzen zur Sprache 
kommen, All dies möchte ich heute höchstens an­
deutungsweise berühren, ja ich möchte mich darauf 
beschränken, einige im Verlauf meiner eigenen Rot-
Kreuz-Tätigkeit gemachten persönlichen Erfahrun­
gen in aller Einfachheit wiederzugeben, wobei ge­
wisse prinzipielle Probleme kurz in Erscheinung tre­
ten werden. Heute habe ich den Vorzug, in Ihrem 
Kreise unter Kennern der Ueberlieferung und des 
Aufbaus des Roten Kreuzes zu sprechen, und es ist 
nicht nötig, dass ich diese für den Laien kompli­
zierte Struktur aufzeige. 

Mein erster Kontakt mit dem Internationalen Ko­
mitee vom Roten Kreuz liegt weit zurück. Unter 
dem Präsidium Gustave Adors im Jahre 1923 wurde 
mir die Gelegenheit geboten, als Delegierter eine 
Mission in Kleinasien durchzuführen. Sie erfolgte 
vor  dem Frieden von Lausanne zwischen der  im 
Kriegszustand befindlichen kemalistischen Türkei 

und Griechenland unter König Konstantin. Als ich 
damals in dem interalliiert besetzten Konstantinopel 
eintraf, residierte der  türkische Sieger und Dikta­
tor — der erste in der Reihe der Diktatoren des 
20. Jahrhunderts — eben Mustafa Kemal, der Gazi, 
in dem damals noch aus Erdhütten bestehenden 
Wilajot Ankara, dem einstigen Angora. 

Sowohl das amerikanische Rote Kreuz wie Fridtjof 
Nansen persönlich hatten es unternommen, in das 
von Ankara aus kontrollierte türkische Gebiet zuge­
lassen zu werden, um eine Hilfsaktion zugunsten der 
besonders seit der blutigen Schlacht von Afiun-
Karahissar vorhandenen' grossen Anzahl von Kriegs­
gefangenen durchzuführen, über deren Verbleib und 
Zustand im Westen damals sehr alarmierende Ge­
rüchte zirkulierten. Die Versuche der genannten 
Stellen führten zu keinem Ergebnis, und als ich 
meine Reise antrat, war die Aussicht auf Erfolg ge­
ring, umso mehr als hinter der Kriegsgefangenen­
frage die viel bedrohlichere der Ausweisung der ge­
samten griechischen Bevölkerung aus dem Gebiete 
der neuen Türkei für das Denken der noch aus dem 
19. Jahrhundert herkommenden europäischen und 
amerikanischen Generationen als ein an ferne, bar­
barische Zeiten gemahnender Vorgang stand. Inzwi­
schen sind viele der durch die sog. «Zivilisation» 
so mühsam, eingebauten Sicherungen verbrannt wor­
den, Und wir haben derartiges in einem Ausmasse 
erlebt, das bewirkt, dass jene Vorgänge der begin­
nenden zwanziger Jahre  nun fast in Vergessenheit 
gerieten. 

Die Regierung Mustafa Kemals unterhielt 1923 in 
Konstantinopel einen offiziösen Vertreter. Dank 
einem in Kleinasien lebenden Kenner von Land und 


